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Für ein freies Deutschland in einem freien Europa 
Zum 9 9Tag der Deutschen Heimat" 1953 

Der Jun i -Au f s tand in Ostberl in und in der Sowjetzone stellt eine Wen­
dung in der deutschen Frage dar, die auch den Heimatvertr iebenen 
neue Hof fnung geben darf. Die Po l i t i k um Deutschland ist in Fluß ge­
raten. 

N a c h dem Jun i -Au f s tand hat s i ch die Erkenntn i s durchgesetzt, daß 
die Te i lung Deutschlands einen Gefahrenherd sondergleichen bedeutet. 
Wenn die großen Mächte, von deren Entscheid letzten Endes die Wieder­
herstel lung der staatl ichen Einhe i t Deutschlands abhängt, s ich nunmehi 
dr ingl icher denn je mi t dem deutschen Sch icksa l belassen, dann tun sie 
das s icher l ich auch aus eigenem Interesse. Denn ke in L a n d kann mit 
Beruh igung und Stabi l i s ierung der internationalen Lage rechnen, so­
lange ein zerrissenes Deutschland als stete Quelle der Unruhe inmitten 
Europas liegt. Das bedeutet auch E r m u t i g u n g für die Heimatver­
triebenen. 

Der Jun i -Au f s tand hat das Gewissen der Wel t wachgerüttelt. Die 
Gerechtigkeit w i r d s i ch durchsetzen. A u c h gegenüber den Heimatver­
triebenen. 

.. Jakob Kai ser 
Bundesminister für gesamtdeutsche F ragen 

1 

i 

l 
'i 

1 
1 
i 
i 
i 
1 
1 

1 

i 
i 

I 
i 

Bundestreffen 
der Schlesier und Westpreußen 

„Der ist i n t iefster Seele treu, der die He imat liebt wie D u " , sagt der 
Dichter Fontane in seiner Bal lade, in der er das seelische L e i d des aus 
seiner He imat vertriebenen A rch iba ld Douglas schildert. Treue zur He i ­
mat ist Treue zu einer Idee, unbeschadet materiel ler Interessen des ein­
zelnen. 

Der „Tag der Deutschen H e i m a t " des Ber l iner Landesverbandes der 
Heimatvertr iebenen ist dieser inneren Verbundenheit des Menschen mit 
seiner He imat gewidmet, einer Verbundenheit, aus der der Dienst an 
Deutschland und einer übergeordneten Idee, Europa , erwächst. Wer 
seiner He imat die Treue hält, weiß, daß er s ich einsetzen muß für ein 
freies, friedliches und einiges Deutschland, dessen Leben und Bestana 
nur möglich sein w i r d in einem freien und friedlichen Europa . 

Ernst Reuter 
Regierender Bürgermeister von Ber l in 

A m 25. und 26. J u l i fanden die diesjähri­
gen Bundestref fen der Schlesier in Köln und 
der Westpreußen in Hannover statt. In gro­
ßen Kundgebungen, in denen neben den 
Sprechern der Heimatvertr iebenen auch 
führende Staatsmänner das Wort ergrif fen, 
bekannten s ich die Heimatvertr iebenen er­
neut z u unverbrüchlicher Treue gegenüber 
ihrer alten He imat . 

Mehr als 400 000 S c h 1 e s i e r waren zum 
4. Bundestref fen i n K ö l n , das unter dem 
Motto „Jugend fordert Schlesien für E u ­
ropa " stand, zusammengeströmt. 

Bundeskanz ler D r . A d e n a u e r , der in 
der Großkundgebung am Sonntag zu den 
Schlesiern sprach, erklärte u . a. : „Wir wol ­
len in Geduld, in Beharr l i chke i t , i n Klughei t , 
i n Ausdauer dafür eintreten und dafür sor­
gen, daß das natürlichste Recht, das der 
Mensch auf E r d e n hat, das Recht auf seine 

Heimat , gewahrt w i rd . Ich b in zutiefst da­
von überzeugt, daß im Laufe der gesamten 
europäischen E n t w i c k l u n g auch für JSuch 
der T a g der Rückkehr in die He imat kom­
men w i rd . Ha l te t fest an E u r e m Glauben, 
haltet fest an E u r e r Ho f fnung und vor 
a l lem hegt und pflegt die Liebe zur schlesi-
schen He imat in Eur en Herzen, damit, wenn 
der T a g der Rückkehr gekommen ist, es 
w i r k l i c h wieder ein wahres, ein deutsches, ein 
schönes Schlesien werden möge." Tosender 
Be i f a l l dankte dem Bundeskanzler für diese 
zu Herzen gehenden hoffnungsvollen Worte. 

I n H a n n o v e r waren die W e s t -
p r e u'ß e n aus al len Tei len des Bundesge­
biets und aus Be r l i n , zusammengekommen, 
u m ebenfalls ein Bekenntnis zur ange­
stammten He imat abzulegen. H i e r sprach 
u . a . der niedersächsische Ministerpräsident 
H i n r 1 c h K o p t in der überfüllten Groß­
halle auf dem Messegelände zu den He imat ­

vertriebenen. Seine Ausführungen gipfelten 
in der Feststel lung, daß einer der w icht i g ­
sten A r t i k e l eines künftigen Grundgesetzes 
der Völker lauten müsse: „Das Recht auf die 
He imat ist unver letz l ich. " 

A l s Abschluß der Kundgebung wurde ein­
s t immig folgende Entschließung gefaßt: 
„Acht Jahre nach dem verhängnisvollsten 
al ler Kr iege s ind Europa und die Welt nicht 
zur Ruhe gekommen, wei l eines der grund­
legenden Menschenrechte, das angeborene 
Recht auf die He imat , nach wie vor verletzt 
w i rd . W i r Westpreußen haben i m E i n k l a n g 
mit der Char t a der Heimatvertr iebenen auf 
Rache und Verge l tung verzichtet, aber nie­
mals auf das Recht auf unsere He imat . W i r 
fuhi<?n uns damit sol idarisch, m i t a l len He i ­
matvertr iebenen der Welt . Westpreußen, 
seit über 700 Jahren deutscher Kul turboden, 
kann die Brücke zwischen zwei Völkern i m 
Rahmen einer europäischen Neuordnung 
werden, wenn diese Neuordnung auf den Bo ­
den eines alle Völker umfassenden Rechts 
gestellt w i rd , das die Fre ihe i t des einzelnen 
und sein angestammtes Recht auf He imat 
sichert. W i r warnen deshalb vor Lösungen, 
die alte Mißgriffe wiederholen wollen. W i r 
fordern unsere He imat Westpreußen für uns 
i n einem neuen Europa des Fr iedens und der 
Fre ihe i t . " 

zum 

f^X^ß S i t T>mtsckch *Heiiual" 
am 3. August 1953 in der Waldbühne 

8.30 U h r : Evangel ischer Gottesdienst 
in der Waldbühne, gehalten von Super­
intendent Gensichen. 

8.30 U h r : Kathol ischer Gottesdienst 
auf dem Vorp la tz der Waldbi^hne, ge­
halten von Genera lv ikar Wosni tza . 

10.00 U h r : Großkundgebung 
He imat — Deutschland — Europa 

R e d n e r : 
Bundesminister Jakob K a i s e r , 
E r n s t R e u t e r , 
Regierender Bürgermeister 
Dr . A l f r ed R o j e k . 
1. Vorsitzender des Ber l iner Landesver-
bandes der Heimatvertr iebenen e. V., 

Es w i rken m i t : 

Der Chor der Deutschen Jugend des 
Ostens, • 

der Spandauer Männergesangverein, 

das Orchester der Heimatvertr iebenen 

und Trachtenverbände der einzelnen 
Volksgruppen. 

14.00 U h r : Westpreußen-Danziger-Treffen 
•im „Schützenhof", Spandau. 

15.00 Uhr. ' .Oberschlesische Feierstunde 
i m „Casino am F u n k t u r m " . 

16.00 U h r : Fest l iche Stunde der Posener 
anläßlich der 700-Jahrfeier der Stadt 
Posen in der „Festhalle am F u n k t u r m " . 

L iebe u n d T r e u e z u r H e i m a l 

„Am «Tag der Deutschen Heimat» be­
kunden die Vertriebenen ihre Liebe, Treue 
und Verbundenheit zu ihrer unvergeßlichen 
Heimat. 

Fe ie r l i ch machen sie vor der Öffentlich­
keit ihr Recht auf die He imat als eines der 
von Gott geschenkten Grundrechte der 
Menschen geltend. A l l e , die Recht und Ge­
rechtigkeit als wahre Grundlage für das 
Zusammenleben der Menschen und der Völ­
ker anerkennen, stehen mit den Vertr iebe­
nen für das Recht auf die He imat ein. 

D u r c h ihre Ha l tung haben die Vertr iebe­
nen bewiesen, daß sie, durch schweres Le id 
geläutert, auf Rache, Vergeltung und Ge­
walt verzichten und in unermüdlicher A r ­
beit am Aufbau eines Europa mi tw i rken , in 
welchem freie Völker unter freien Völkern 
i n Fr ieden und E in t rach t leben." 

Diese Worte, die der Vorsitzende des Ber ­
liner Landesverbandes der Heimatvertr iebe­
nen, D r . A l f r e d R o j e k , für das Pro ­
grammheft zum diesjährigen „Tag der 
Deutschen H e i m a t " als Le i twor t geschrie­
ben hat, kennzeichnen k l a r und eindeutig 
die Grundeinste l lung, mit der die He imat ­
vertriebenen den Gedenktag an ihre He imat 
wieder begehen. 

Aber nicht nur die Heimatvertr iebenen, 
sondern alle Deutschen sollen an diesem 
Tage der He imat gedenken, ganz gleich, ob sie 
sie zur Zeit verloren haben oder ob sie noch 
in ihr-wohnen. Das Wesentliche darüber ist 
in diesen Spalten bereits mehrfach gesagt 
worden. Der Ber l iner Landesverband der 
Heimatvertr iebenen hat daher alle Ber l iner 
zur Tei lnahme an der Großkundgebung, die 
a m 2. August in der Waldbühne stattfindet, 
aufgefordert, und es steht zu hoffen, daß 
dieser Auf forderung gern und freudig Folge 
geleistet w i rd . 

Darüber hinaus Werden es aber auch die 
Landsmannschatten, die a m Nachmi t t ag 
des gleichen Tages ihre besonderen Ver­
anstal tungen durchführen, lebhaft begrü­
ßen, wenn auch an diesen Zusammenkünf­
ten die einheimische Ber l iner Bevölkerung 
te i ln immt. E r s t dann w i rd dieser „Tag der 
Deutschen H e i m a t " w i r k l i c h zu dem wer­
den, was er sein soll , zu einem Gedenktag 
des ganzen deutschen Volkes. 

E r ist ein T a g der Selbstbesinnung und 
des Dankes, ein T a g des Bekenntnisses zu 
Menschenrecht und Menschenwürde und 
ein T a g der Mahnung an alle Menschen, 
s ich der Verpf l ichtungen bewußt zu sein, 
die das Wor t „Heimat" umschließt. E r steht 
damit i m Dienst der Menschl ichkei t , der 
Gerecht igkei t und des Friedens, wie er 
auch Ausd ruck der Hof fnung ist, daß aus 
erduldetem Le id und ertragener Not der­
einst eine bessere Zukunf t erwachsen möge, 
die das verw i rk l i cht und umschließt, was 
w i r alle erstreben und ersehnen: 

He imat — Deutschland — E u r o p a ! 

* M d . 
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W a s b r i n g t d a s B u n d e s v e r t r i e b e n e n g e s e t z ? 

Von Rechtsanwalt Benno Gehlert, 1. Vorsitzender des Heimatverbandes der Schlesier 

(For tse tzung und Schluß) 

Über den Rahmen der Eingl iederungs-
(Aufbau- Jdarlehen hinaus ist nach § 72 Ver ­
triebenen- (und Sowjetzonenflüchtlingen) in 
der Landwir tschaf t , i m Gewerbe und in 
freien Berufen durch Gewährung von K r e ­
diten aus öffentlichen Mi t t e ln zu günstigen 
Bedingungen die Möglichkeit zur Begrün­
dung und Fes t i gung selbständiger Ex i s t en ­
zen zu geben; auch zur Ablösung hochver­
z insl icher und kurz f r i s t iger Kred i te ; und 
auch für Unternehmungen, an denen sie 
nur wenigstens mit der Hälfte des K a p i ­
tals oder auf die Dauer von 10 Jahren nur 
wenigstens mit 35 v. H . beteiligt s ind. 

5 73 sieht steuerliche Vergünstigungen, 
§ 74 Bevorzugung der Heimatvertr iebenen 
(und Sowjetzonenflüchtlinge) oder Gesel l­
schaften, an denen sie beteiligt sind, bei 
Vergabe öffentlicher An f rage vor. Wenn an 
irgendwelche Betriebe F inanz ierungsbe ih i l ­
fen aus öffentlichen Mi t t e ln vergeben werden, 
sol l die Beihi l fe nur mi t der Auf lage ge­
geben werden, daß auch diese Betriebe die 
Was br ingt das Bundesvertriebenengesetz? 
Vertr iebenen und Flüchtlinge bevorzugt be­
rücksichtigen. Z u § 73 sei bemerkt, daß ein 
Erlaß der Grunderwerbssteuer bei Grund ­
stückskäufen nicht angeordnet ist, daß aber 
der Bund den Ländern empfiehlt, sie zu er­
lassen, wenn Vertriebene, die Grundbesitz 
verloren haben, solchen erwerben. 

Be i der Anordnung und Durchführung von 
Kontingenten sind Vertriebene (und Sowjet-
zonenfiüchtlinge) nach § 75 angemessen zu 
berücksichtigen, ebenso nach § 76 bei Ver ­
gebung von Grund und Boden, Räumlich­
keiten und Betrieben durch die öffentliche 
Hand . 

§ 77 schreibt vor, daß Arbe i tnehmer aus 
den Kre isen der Vertriebenen (und Sowjet­
zonenflüchtlinge) der Verhältniszahl ent­
sprechend zu beschäftigen sind. Das 
Gleiche gi l t nach 5 78 für die Besetzung 
von Lehr- _ und Ausbi ldungsste l len. Die 
Bundesanstalt für Arbe i t svermi t t lung und 
Arbeits losenversicherung ist angewiesen, 
unter Bete i l i gung der zuständigen W i r t ­
schaftsorganisationen auf Innehaltung die­
ser Vorschr i f ten h inzuwirken. 

Schließlich best immt | 80, daß Ver t r i e ­
benen (und Sowjetzonenflüchtlingen) ein an­
gemessener Te i l des vorhandenen und des 
neu zu schaffenden Wohnraums zuzutei len 
ist. 

E ine sehr wesentliche Sonderbest immung 
enthält § 82: M i t dem heimischen Bes i tz 
müssen ganz selbstverständlich auch die 
heimischen Schulden erledigt sein. Ver ­
triebene können wegen der Verb ind l i ch­
keiten, die vor der Ver t re ibung begründet 
worden sind, grundsätzlich nicht i n A n ­
spruch genommen werden. 

N u r bei unbi l l igen Härten kann davon * 
abgegangen werden. Ob eine solche vor­
liegt, r ichtet sich i m allgemeinen nach den 
Vermögens- und Erwerbsverhältnissen des 
Schuldners am 21. Jun i 1948. Selbstverständ­
l ich können aus besonderen Gründen spätere 
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700 J A H R E 
P O S E N 

| Die 700-Jahrfeier der Stadt Posen, I 
= veranstal tet von der Landsmannschaf t = 
§ Warthe land, am 2. Augus t 1953. findet | 
1 um 16.00 U h r in der Festhal le a m | 
s F u n k t u r m (E ingang Masurenal lee = 
| 5—15) statt. Einlaß bereits ah 15.00 | 
| U h r . 
| Die Festschr i f t „700 Jahre Posen " f 
| kann zum Preise von 2,— D M am = 
| '„Tag der deutschen H e i m a t " sowohl § 
= in der „Waldbühne" als auch In der = 
§ Festhal le a m F u n k t u r m erworben | 
= werden. 
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Vermögensverbesserungen oder -Verschlech­
terungen berücksichtigt werden. Der Gläu­
biger kann in solchen Härtefällen bis zum 
31. Dezember 1953 die r ichterl iche Vertrags­
hil fe anrufen. 

Bezüglich der Sozialvers icherung 0 be­
st immt § 90, daß Vertriebene (und Sowjet-
zonenflüchtUnge) in der 'Sozial- und Arbe i t s ­
losenversicherung den Ber l iner Berecht ig­
ten gleichgestellt werden und ihre Rechte 
und Anwartscha f ten auch bei den Ber l iner 
Trägern der Sozia lvers icherung gehend 
machen können. 

V o n ganz besonderer Bedeutung für E m p ­
fänger von Sozialunterstützungen ist §91: 
Gegen Vertriebene und Sowjetzonenilücht-
linge und deren Unterstützungspflicht ige 
Verwandte sind Ersatzansprüche nach 5 4 
der V O über E r s a t z von Fürsorgekosten 
nicht geltend zu machen. Ausgenommen 
hiervon sind nur die Fälle der Doppcl le i ­
s tung, also z. B . der F a l l , daß für den glei­
chen Ze i t raum .Kriegsschadensrente u n d 

Sozialfürsorge bewi l l ig t und geleistet ist. 
H i e r bleibt der E i sa t zansp ruch unberührt. 

Z u m Abschluß sei der ? 94 genannt. D a r ­
nach darf der Zuzug nach Ber l in nicht ver­
sagt werden, wenn ein Vertriebener (oder 
Ostzonenflüchtling) i m Wege der Fam i l i en ­
zusammenführung den Ehegatten, minder­
jährige K inder oder E n k e l , hilfsbedüi ftige 
E l t e rn , volljährige in Ausb i l dung begriffene 
oder sonst Unterhalts- oder pflegebedürftige 
K inde r oder elternlose K inder von Y e i -
wandten aufnehmen w i l l . 

Abschließend dar f gesagt werden, daß 
das Gesetz trotz der einem Kompromiß im­
mer anhaftenden Mängel den Helmatver-
triebenen doch wesentliche Rechte, insbe­
sondere volle Gle ichste l lung mi t den E i n ­
heimischen auf al len Gebieten, Schutz gegen 
Inanspruchnahme aus heimischen Verpf l ich­
tungen, S icherung der Faml l i enzusammen-
gehörigkeit br ingt . Uns obliegt es, dafür 
zu sorgen, daß es s ich unverkürzt und un-
verkümmert auswi rk t . 

D i e E i n g l i e d e r u n g s d a r l e h e n 

Grundsätze für ih re Gewährung 
„Eingliederungsdarlehen — Au fbau- und 

Arbe i tsp la tzdar lehen" lautete das Thema 
des 5. öffentlichen Fo rums der Vertr iebenen, 
das arii 25. J u n i 1953 von den „Ostdeutschen 
Nachr i ch t en " durchgeführt wurde. Der ste l l ­
vertretende Le i ter des Landesausgleichs­
amtes, D r . E n g e l b r e c h t , spracTt i m 
dichtgefüllten Saa l des „Hauses der ost­
deutschen Hflkmat" zu den wicht igsten E i n -

' zel fragen. 
D r . E n g e l b r e c h t g ing davon aus, daß 

die Leser der „Ostdeutschen Nachr i ch t en " 
durch einzelne A r t i k e l über das Thema 
„Lastenausgleich" bereits grundsätzlich 
unterr ichtet seien. E t wolle daher nur einen 
Überblick über die Möglichkeiten bringen, 
die der Lastenausgle ich auf dem Gebiete der 
Eingl iederungsdar lehen biete. Bekannt sei, 
daß derjenige, der gut durch die Zeiten ge­
kommen sei, im Lastenausgle ich etwas zu 
geben habe. Der Geschädigte solle etwas be­
kommen. Zunächst müssen die Abgabe­
bescheide ergehen und die Schäden festge­
stellt werden. In einem späteren Gesetz, das 
1957 erlassen werden soll , werden dann die 
Quoten für die Heimatvertr iebenen festge­
setzt. D a ' Gesetz nenne die Möglichkeit der 
Eingl iederungsdarlehen. Diese sollen es den 
GeKchärfiKtcn ermöglichen, afcll»lftgtll8jer in 
de» Wirtschaftsprozeß einzugliedern. E s 
müsse aber ein gewisses Verhältnis zwischen 
dem Vergangenen und dem Zukünftigen Ge­
stehen. • 

Aufbaudar lehen gebe es für das Gewerbe 
und die freie Wir tscha f t . E s sei die Mög­
l ichkeit , die dem Au fbau zerstörten Haus ­
besitzes und Grundbesitzes gelte. Fe r ­
ner gebe es das sogenannte Arbe i tsp la tz ­
darlehen, das nicht nur Geschädigte bekom­
men, sondern auch Betriebsinhaber, die sich 
verpfl ichten, Arbeitsplätze mit Geschädigten 
zu besetzen. 

Antragsberechl ig t für diese Dar lehen sei 
derjenige, der einen Schaden erl itten habe. 
Die He imatver t r i rbenen seien hier alle an ­
tragsberechtigt. Der Betreffende muß die 
persönlichen Voraussetzungen und die Fä­
higkei t mitbr ingen, einen Betr ieb zu leiten. 

A l s die größte Schwier igke i t bei der E i n ­
gl iederung der Geschädigten bezeichnete D r . 
Engelbrecht, daß die Geschädigten sich erst 
einen Betr ieb suchen 'müßten, ehe sie ein 
Darlehen beantragen könnten. Darauf ließe 
sich selten ein Verkäufer oder Verpächter 
ein, wei l er andere Interessenten, die sofort 
über Geld verfügten, vorziehe. 

Wer in der He imat Grundbesitz für ge­
werbliche Zwecke oder ein Wohnhaus gehübt 
habe, könne ein Darlehen bekommen, um 
hier etwas ähnliches zu bauen oder zu k a u ­
fen. E s jnüsse aber immer ein angemessenes 
Verhältnis zwischen dem erl ittenen Schaden 
und dem jetzigen Betr ieb bestehen. 

Für Landwir te lägen die Dinge in Ber l in 

besonders schwier ig , wei l es geeignete Ob­
jekte k a u m gäbe. E s könne s ich hier nur 
u m Gärtnereien, Mästereien oder F a r m e n 
handeln. 

D r . Engelbrecht betonte, daß das Ge ld 
nicht unvors icht ig ausgegeben werden dürfe. 
Sicherheiten müßten vorhanden sein. Die 
Hauptsicherhei t für die Heimatvertr iebenen 
seien die späteren Ansprüche aus dem 
Lastenausgle ich, und zwar die Hauptent ­
schädigung. Meis t seien aber dafür keine 
Unter lagen vorhanden, und es sei schwer, 
den Einhe i tswert des verlorenen G r u n d ­
stückes festzustellen. Vie l le icht könne man­
cher über die Heimatauskunftsste l len Zeu­
gen über Größe und U m f a n g des G r u n d ­
stückes beibringen, aber über Schulden, die 
darauf gelegen haben, könne kaun i jemand 
etwas sagen. Dies werde bei der Hauptent ­
schädigung noch manche Schwier igke i ten 
bereiten. 

Den Landesausgleichsämtern seien v ie l ­
fach Bürokratismus und langsames A r b e i ­
ten vorgeworfen worden. Das Gesetz be­
zeichnete Dr . Engelbrecht mi t seinen A u s -
führungsbestimmungen als so kompl iz ier t , 
daß die E inarbe i tung der Bearbe i ter lange 
Zeit in Anspruch nehme. 

M a n bezeichne dieses Lastenausgteiehs-
gesetz oft als das schwierigste seit dem 
B G B . Dr . Engelbrecht bat die Anwesenden 
u m Verständnis für die Lage . E s werde 
noch einige Zeit dauern, bis die bestehenden 
Mängel abgestellt werden könnten. 

Z u m Härtefonds bemerkte der Redner, 
daß das Landesausgle ichsamt die Abs icht 
gehabt habe, am 1. J u l i mi t der Ausgabe 
der entsprechenden Formula re zu beginnen. 
L a u t § 301 des Lastenausgleichsgesetzes 
können bestimmte Personengruppen Mi t t e l 
aus dem Härtefonds erhalten. Sie würden 
durch Rechtsverordnung noch näher be­
zeichnet. In Be r l i n kämen folgende Pe r ­
sonengruppen in Frage . Sowjetzonenflücht­
linge, die ihre He imat wegen Gefahr an 
Le ib und Leben verlassen mußten (Flücht­
l ingsschein A ) und Vertriebene, die a m 
St ichtag (30. Dezember 1950) noch nicht in 
Westber l in waren, aber bis zum 30. Dezem­
ber 1952 zugezogen sind. Diese können be­
rücksichtigt werden, wenn sie antragsbe­
rechtigt a ind . Die Le i s tung aus dem Härte­
fonds sei eine Le i s tung ohne Rechts­
anspruch E s gebe die „Beihilfe für den 
Lebensunterhal t " und die „Beihilfe zur Be ­
schaffung von Haus ra t " . 

Rechtsanwalt Dr . M a 11 h e e und Rechts­
anwalt N e h 1 e r t ergänzten die Ausfüll­
u n g e n des Redners In Einze lhei ten und 
brachten berechtigte Wünsche der He'imat-
vertriehenen znr Sprache. 

In der anschließenden Aussprache, an der 
sich zahlreiche Landsleute aus al len Lands-

E in Sonderstempel 

'^ERSTER TAG W. 
f DER DEUTSCHEN* 

HEIMAT 

Anläßlich de« „Tages der Deutschen 
H e i m a t " w i rd die Post Verwal tung a m Vor ­
m i t t ag des 2. Augus t während der Groß­
kundgebung in der Waldbühne ein Sonder­
postamt einrichten. A l l e bei diesem Son­
derpostamt aufgel ieferten Sendungen wer­
den mit dem oben abgebildeten Sonder­
stempel versehen werden. 

WICHTIGES in Kürze: 

Eine Kreuzberger Festwoche 
Der B e z i r k K r euzbe r g veranstaltet vom 

16. bis 23. Augus t 1953 eine „Kreuzberger 
Festwoche" , i n der besonders die Verbun­
denheit mit unserer ostdeutschen He imat 
herausgestel lt werden sol l . Diese Abs i ch t 
des Bezirksbürgermeisters Kreßmann, der 
stets für die Heimatvertr iebenen größtes 
Verständnis gezeigt und immer tatkräftige 
H i l f e bewiesen hat, verdient die vollste 
Unterstützung al ler Heimatvertr iebenen. 

A m Sonntag, dem 16. Augus t ; sol l aus 
diesem Anlaß ein K inde rumzug stattf inden, 
an dem K inder und Jugendl iche- in den H e i ­
mattrachten ihrer alten He imat te i lnehmen 
sollen, wei l gerade Im B e z i r k Kreuzbe rg 
viele Straßennamen auf unsere zu r Zei t 
unter Fremdherrschaf t stehenden deutschen 
Ostgebiete hinweisen. 

100 Ferienplätze für hrimal-
vertriebene Kinder aus Berlin 

Der A u f r u f des Landesverbandes Nieder­
sachsen des „Bundes der vertriebene» Deut­
schen" an die Vertr iebenen, insbesondere 
die wieder seßhaft gemachten ostdeutschen 
Baue rn und Landwir te , Ferienfreiplätze für 
westberl iner Vertr iebenenklnder zu spenden, 
hatte einen Uberraschend großen Er fo l g . E s 
gingen fast 100 Meldungen ein, ein Beweis, 
daß diejenigen unter den Vertriebenen, die 
der größten materiel len Not entrückt sind, 
die Gemeinschaft mit den schlechtergeste l l ­
ten Schicksalsgefährten nicht aufgeben. 

• * m 

~f i i m l » m i i u n » < lütt« «Irr Pommern 
in Argentinien" gegründet 

Nachdem kürzlich in der argcnt in ipr t i rn 
Haupts tadt eine „Landsmannschaft der 
Schlesier in A r g en t in i en " ins Leben gerufen 
worden ist und auch bereits ihr erstes 
Schlesiert reffen durchführte, wurde nun­
mehr auf einer Zusammenkunf t heimatver­
triebener und früher eingewanderter P o m ­
mern eine „Landsmannschaft der Pommern 
in A r g en t in i en " gegründet. Die Gründungs­
ve rsammlung erfolgte ebenfalls auf G r u n d 
eines in der Vertr iebencnzei tschrt f t „Tat­
sachen — Real idades" und in der deutsch­
sprachigen Presse Argent in iens veröffent­
l ichten Aufrufes in der „Agencia Per io -
d is t ica G a r z a " , deren Le i ter , H e r r Ernes to 
K i en i t z -Gar za , zu den erschienenen P o m ­
mern über den landsmannschaft l ichon Ge­
danken sprach. D u r c h e inst immigen Be­
schluß wurde ein Arbeitsausschuß gebildet, 
der sich den organisator ischen Aufgaben 
widmen soll . (hvp) 

mannschaften betei l igten, ergrift D r . 
E n g e l b r e c h t noch mehrmals das Wor t . 
A u c h H e r r S u d e k vom Senator für W i r t ­
schaft stellte verschiedene Unk la rhe i t en 
r i ch t i g . 

Im ganzen gesehen, war auch dieses fünfte 
F o r u m in der Vie lse i t igke i t der behandelten 
Probleme und der Lebendigkei t der A u s ­
sprache ein Beweis für das brennende Inter­
esse der HeimatvÄrtncbcncn an diesen 
F ragen . 

Ein Rückblick auf das vergangene Jahr 

V o n l inks nach rechts: „Tag der H e i m a t " a m 3. Augnst 1952 — Bundesminister Jakob Ka i se r bewuejit die HHm«tvcrtrielK-non in Ber l in — Fnthülh.n., , , 
Kreuzberg am 9. August 1952 — Nu«Ytemlcuts< he Ju K . -n . l singt It. iniat l lcder k Mahnmal» auf dem 
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U n s t e r b l i c h e L a n d s c h a f t 
Ostdeutscher B i l d e r b o g e n von W i l l i M i c h a e l B e u t e l 

V o m Knrtsehen Half herüber k ommt ein 
«chweres Gewit ter auf. über die Meme l -
brücke nach T i l s i t h inein jagt, ängstlich 
z u m H i m m e l blickend, ein russischer Bauer 
seinen Panjewagen, der laut hallend über 
das von Panzerketten zerfressene Pf laster 
hämmert. D ie Stadt l iegt wie tot da, als das 
Bäuerlein durch ihre Straßen saust. Immer 
wieder fliegt die Peitsche über den lang-
mähnigen Trakehner Gaul , bis es vom H i m ­
mel herunterbricht und der Bauer, ein ent­
lassener und hier angesiedelter Rotarmist , 
G a u l und Wagen i m Sta l l des Stadtsowjets 
unterstel lt . Was schert es ihn, daß dieser 
S ta l l früher e inmal eine Prunkha l l e des T i l ­
siter Rathauses w a r ? „Nitschewo, draußen 
R e g e n . . ." 

Der Regen peitscht über das weite Land , 
zwischen die goldgelben Weizenhalme, die 
sich stolz der F l u t entgegenstemmen und 
dann dodh zur Seite geschwemmt werden. 
M i t tausend kle inen Fäusten trommelt das 
Wasser über die Ruine eines Bauernhauses 
auf dem Hügel vor der Stadt ; wie ein Sturz ­
bach dringt das Wasser ein, und wieder 
bricht eine Wand dieses Hauses, i n dem 
einstmals eine ganze Fami l i e glücklich war , 
und das Gestern s inkt i n sich zusammen. 

Gnesen: Der Dem 

„Nitschewo", würde unser k le iner Russe 
sagen, „nix Kolchos, k a p u t t . . . " 

D ie wenigen Kähne auf dem Prege l schau­
ke ln auf dem stürmischen Wasser wie die 
russischen Torpedoboote auf der Reede von 
P i l l au . Die Häuser u m den Königsberger 
Bootshafen s ind weggefegt, an ihrer Stelle 
stehen neue, schmucklose Militärbauten. U n d 
i m einigermaßen wieder aufgebauten „Blut­
ger icht " gibt es nach der russischen Speise­
kar te P i l aw . 

I m Zoppoter Casino ist die Roulettekugel 
eingerostet. Für solche Spiele haben die 
jetzigen Her ren ke in Verständnis mehr. D ie 
Arbe i ter und polnischen Marineangehörigen 
haben außerdem sowieso ke in Geld . A m 
Abend setzen sie sich in den elektr ischen 
Zug, der sie m i t 60 km/std nach Danz i g 
bringt, zu bi l l igen Vergnügungen oder in das 
polonisierte Stadttheater zur „Pflichtvor­
ste l lung" . D ie Kul i sse eines der schönsten 
Plätze der Welt , des Langen Mark tes , ist aus 
dem Feuers turm 1945 wieder erstanden, zu ­
sammen mi t dem Rathaus und dem A r t u s ­
hof. Abe r hinter den Ku l i ssen? E s tut zu 
weh, es zu sagen — denn das andere ist 
k a u m mehr Danz ig , es ist schon „Gdansk". 
U n d trotzdem w i r d dieser F l e cken Erde 
immer deutsches L a n d bleiben. 

Die Seen und Wälder herunter nach dem 
Süden sind einsamer als zuvor. Die fröh­
l ichen Kolonnen der Bauerngespanne an den 
Uferwegen sind selten geworden, und fröh­
l ich s ind sie auch nicht mehr. Die Spiegel 
der Seen s ind trüb; nur die Wälder haben 

ihre majestätische Ruhe, i h r sattes, dunkles 
Grün und den wunderbaren Duf t des Harzes 
behalten. Das Heidekraut hat mit seinen 
R a n k e n die Wege überwachsen. A u f den F e l ­
dern arbeiten große Kombinen, aber die F e l ­
der der K o r n k a m m e r s ind schmäler gewor­
den und immer breiter die Wiesen — die 
Menschen fehlen, die sie bebauen. 

Gnädig hat die N a t u r das Todeslager 
Graudenz zugedeckt. E i n B l i t z ließ die alten 
Ba racken in F l ammen aufgehen. Heute 
wächst dichtes Gras über dem Grab von 
Tausenden; aber auch B lumen, Tausende 
von B lumen ließ hier die Erde wachsen, für 
jeden Toten, der unter diesem Rasen ruht, 
e i n e . . . 

Schüchtern bimmelt die Glocke der Jo­
hanniskirche zu Thorn die Mit tagsstunde. 
Unten , auf dem M a r k t , hört man sie nicht. 
H i e r fei lschen die Haus f rauen u m jedes 
G r a m m Speck, das ihnen die Baue rn ver­
kaufen dürfen. E r s t ku r z vor dem M i t t a g 
w i r d dieser P l a t z leer, und zwei lustlose 
Straßenkehrer fegen den Schmutz zusam­
men. Dur ch die altertümlichen, schmalen 
Straßen rumpeln die Bauernwagen zurück. 
Bre i t l iegt die Sonne über der Stadt Thorn, 
und auf dem kurzen Weg zum Seglertor ist 
der Schatten unter die Fensterbretter z u ­
rückgewichen. 

Dann steht man vor dem mächtigen 
Schicksa lsstrom der Deutschen i m Osten — 
der Weichsel . Träge treibt über sie ein alters­
schwacher K a h n . V o n Bromberg her 
schnauft ein breiter Schlepper den Fluß auf­
wärts . . . 

V o r dem Dor f in der weiten Ebene haben 
sie einen hölzernen Tr iumphbogen aufger ich­
tet, E in fahr ts to r zum Kolchos. In langer 
Reihe stehen die Menschen auf den Fe ldern, 
sie heben und senken die A r m e gleichmäßig, 
wie auf Kommando, wie Maschinen . . . d r in ­
nen i n den Ställen brüllen die Kühe. Spät 
erst werden sie heute hinausgetrieben auf 
die saftige Weide. Die Menschen haben z u ­
vie l mi t den Masch inen zu tun, und als die 
Tiere draußen sind auf den Wiesen, fällt 
schon der Abend ins L a n d . 

Schwer dröhnen die Glocken des Domes 
zu Gnesen über die Hügel vor der Stadt in die 
Ebene hinaus. Abend für Abend verhal l t der 
R u f in der Weite. N u r ein paar alte Mütter­
chen kn ien täglich i n einer der ehrwürdigen 
Kape l l en , hören die polnische Messe, da­
zwischen die tröstlichen, bekannten late i ­
nischen Worte , und flüstern leise vor s ich 
h i n : „ . . . De in W i l l e geschehe, im H i m m e l 
wie also auch auf E r d e n . . .** 

D i e Wälder i n P o m m e r n s ind s t i l l ge­
worden. In der „Pommerschen Schwe i z " gibt 
es k a u m noch W i l d . N u r wi lde Kan inchen , 
Hasen und Puten scheucht der laute Schr i t t 
auf. Sie und die F ische haben das große 
Sterben überstanden. U n d die Rohrsänger 
schnarren i m Schi l f wie früher den ganzen 
Tag . V a r z i n , das Stammschloß der B i s ­
marcks , ist heute eine Landwir tscha f ts ­
schule und der gepflegte Pa rkga r t en ein 
Wi l dpa rk geworden. Abe r wenn die Nacht 
über dem kle inen Schloßturm steht, dann 
sieht es beinahe aus wie früher — nur bei­
nahe, denn das leuchtende Weiß seiner M a u ­
ern ist schon g rau . 

Über die Wehr von Grei fenberg schäumt 
die Rega wie seit vielen Jahrzehnten. S tun­
denlang k a n n man dem Spie l des Wassers 
zusehen, wenn am frühen Morgen Jeder 
Wassertropfen a m Wehr im Fa l l en einem 
Sonnenstrahl begegnet, bis er wieder ver­
s inkt in den breiten Fluß und in die Schat­
ten der Uferal leen. We i te r unterhalb des 
Flusses, an der weitgespannten steinernen 
Brücke in Treptow, spielen kleine Jungs im 
Wasser. Sie sprechen polnisch . . . vor ein 
paar Jahren sprachen sie deutsch, und 
gegenüber der spätgotischen K i r che saßen 
deren Väter i m Wir tshaus . Heute s i tzen die 
Väter der anderen Jungen da. 

Abe r dieser Wechsel ist nicht natürlich 
wie die Jahreszeiten oder der Übergang vom 
T a g i n die Nach t . . . 

Der Morgen über Oherschlealen ist g rau 
und rauchig , die Lu f t dick und schwer wie 
über jedem „Kohlenpott". U n d immer wieder 
zischen schwarzgraue Wo lken aus den roten 
Schlacken hoch, wenn der leise Nieselregen 
fällt und helle R innen in die schmutz ig­
dunklen Häuserfronten zieht. D ie Förder­
räder drehen sich in st i l l em Gleichmaß, das 
nur unterbrochen w i rd , wenn sich die Sch ich­
ten ablösen. D a n n gehen die langen F a b r i k ­
tore auf, und die Straße zur Stadt füllt s ich 
mi t den schwarzen Gesellen. E i n e kleine 
Gruppe geht abseits — Deutsche. Un te r 
Tage sind sie Arbei tskol legen — nach dem 
Auss t i eg eben Deutsche. 

I n den großen H a l l e n der Stahlwerke 
rutschen die Ro l l en mi t den schweren 
Blechen unter die Walzen. Daneben öffnet 
s ich der M u n d eines Siemens-Mart in-Ofens, 
und weißglühend fließt der S tah l heraus. 
Wei ter geht die Arbe l t , T a k t für Takt , immer 
i m gleichen Rhythmus, wie seit Jahren i m 
„oberschlesischen Ruhrgebiet " . Z u m Anna­
berg hinauf, der von einer Nebelkrone um­
geben ist, zieht heute k a u m noch ein Deut­
scher, und wenn, dann nur verstohlen. Denn 
der „heilige B e r g der Oberschlesier" ist mi t 
seinem Par t i sanendenkmal unhei l iger W a l l ­
fahrtsort der polnischen M i l i z geworden. B e i 
Oppeln ist die Oder noch nicht Grenzfluß, 
aber t rotzdem steht an der Brücke ein ge­
langwei l ter Posten der M i l i z . Die Ver t raut ­
heit der Häuser mi t den Dachkämmerchen 
a m U f e r ist verschwunden, die Polen haben 
den größten Te i l abgerissen und neue Mie ts ­
kasernen gebaut, die ka l t und kühl die 
Türme der K i r che „Zum HeiUgen K r e u z " 
überdecken. 

Bres lau ist auch heute noch eine Stadt der 
offenen Wunden. K a u m i m Inneren der 
Stadt, aber wohl draußea i n den Außen­
vierte ln, i n den Odervororten, 'scheint es noch 
immer so, als ob diese Stadt n icht mehr 
erstehen könnte. Vie l le icht hat m a n es auch 
aufgegeben, nachdem man versucht hat, das 
Rathaus mi t seinen gotischen E r k e r n nach­
zuformen, und dies nicht gelang. Das sprü­
hende, lebendige Tre iben auf den Straßen 
ist einer etwas gezwungenen Atmosphäre 
des in-den-Tag-Hineinarbeitens gewichen. 

Thorn: Johanniskirche 

N a c h Westen zu w i r d das L a n d immer 
l ieblicher, freundlicher und waldiger . Bre i te 
Kuppen steigen aus der hügeligen Ebene, die 
spitzen Türme gotischer Dome weichen den 
breitgeformten Zwiebeltürmchen späterer 
Epochen. Die Per lenkette sch les ischerK le in­
städte reiht s ich a m Gebirge entlang. E i n ­
gekuschelt in eine eigene Bergwel t das W a l ­
denburger Land , breit dahingestreckt die 
schlesische Laus i t z . 

Wo s ich die Ausläufer des Riesen- und 
Heuscheuergebirgea vereinen, liegt das 
kleine Städtchen GrUssau. So poetisch wie 
der Name ist auch die Landschaft . Hoch 

Grussau/Schles.: Klosterkirche 

ragt in den blauen H i m m e l die K los t e r ­
k i rche Mariengnade, eine der bewunderns­
wertesten Schöpfungen des Barock . Jetzt , in 
den heißen Sommertagen, l iegt die K i r c h e 
s t i l l i m Sonnenlicht, aber an den Fest tagen 
reiht s ich trotz der nahen Truppenübungs­
plätze und der st i l len Öde der menschenleer 
gewordenen kleinen Berggemeinden eine 
Prozession an die andere. Z w a r fehlen dabei 
die k i rch l i chen Fahnen, die sonst voran­
flatterten, aber die Gebete s ind die gleichen. 
Nur die Gläubigen s ind andere — und es 
ist ke in Fr iede über dem L a n d . 

E s ist ke in Fr iede über dem L a n d . . . wie 
oft mag das wohl in den vergangenen Jahren 
der Berggeist Rübezahl gesagt haben. E r ist 
unruh ig geworden wie die Berge. Schnei ­
dender als sonst pfeift jetzt der Wind über 
den zerzausten K a m m des Riesengebirges 
und öfter als sonst entlädt s ich mit un­
geheurer Gewalt eines der gefürchteten 
Berggewit ter , die tagelang in den Berg­
kesseln zwjschen Schlesien und dem Su­
detenland stehen. 

Leitmeritz, die stüle sudetendeutsche 
Prov inzstadt an der E lbe , Ist noch st i l ler als 
jemals zuvor. Die freundl ichen weißen Häu­
ser an den sanften Ufsrhügeln der Elbe 
lachen nicht mehr alle mi t b lanken Fen­
stern. V o r Jahren hatten hier 17 000 Men­
schen Ihre He imat , heute sieht m a n neben 
Soldaten i n den Winkelgäßchen k a u m noch 
einen Z i v i l i s ten . A u c h die Rebhange am 
Stadtausgang sind bis auf wenige Uber­
wachsen vom Unkraut. 

Die Schwesterstadt Lobositz , a m anderen 
Ufer des träge dahinfließenden Stroms zählt 
k a u m noch einige hundert E inwohner . Die 
hier angesiedelten tschechischen Bauern , 
die i m fruchtbaren Mittelgebirge, rund um 
den Donnersberg einige wenige Fe lder be­
stellen, kommen alle Monate i n diesem ver­
lassenen Städtchen zusammen, um der Ode 
der st i l len Dörfer z u entrinnen. Für ein 
paar Stunden kommt der Lärm auf, um dann 
bald wieder von der fast unheimlichen St i l le 
aufgeschluckt zu werden. 

A m Wochenende treffen s ich die wenigen 
Bewohner dieser Stadt i n der Apotheke, u m 
beim Stammgetränk des S l ivowl tz über die 
gute alte Zeit zu sprechen, i n der sie zu ­
sammen mi t den Deutschen die Felder der 
Elbn iederung bewirtschafteten. Und man­
cher von ihnen, der früher Landarbei ter 
war und heute eine enteignete deutsche 
Wir tschaf t führt, würde gern wieder das 
unrechtmäßige L a n d abgeben, wenn er da­
für Fr ieden und Freihei t eintauschen 
könnte. 

H i n und wieder legt ein Elbdampfer in 
Le i tmer i t z an und fährt mit ein paar U r ­
laubern wieder elbaufwärts, vorbei an den 
i m Frühling so wunderbar erblühenden 
U fe rn , vorbei an der Ruine der K i r che von 
Salcsel , weiter über die Schleuse am 
Schreckenstein, an der Industriestadt Aussig 
vorbei — bis nach Tetschen-Bodenbach, wo 
das Schloß vom Felsen grüßt. Früher fuhr 
man hier weiter nach Herrnskretschen, der 
Böhmisch-Sächsischen Schweiz, nach Könlgl-
steln und" Dresden. Früher — w a r a l l dies 
unsere He imat . Heute s ind w i r von ihr ver­
trieben. Aber so unsterbl ich diese Landschaft 
ist, so ewig bleibt sie unsere He imat . . . 

Königshüttc: Hüttenwerk Königsberg: Der Dom Danzig: Rathaus und Marienkirche Leitmeritz: Stadtkirche 
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J u b i l ä u m s s t ä d t e i m W a r t h e l a n d 

Nicht nur die Hauptstadt des Warthe­
landes kann in diesem Jahr auf ein 700-
jähriges Bestehen als deutschrechtliche 
Stadt zurückblicken. Im gleichen Jahr , aber 
auch schon vorher und kur z nachher wur­
den eine Reihe anderer Städte zu deutschem 
Recht gegründet, deren Namen nicht der 
Vergessenheit anheimfal len sollen. So wurde 
schon im gleichen Jahr , 1253, die Stadt 
Schr imm, am Wartheknie gelegen, als 
deutschrechtliche Stadt gegründet, und zwar, 
wie es ausdrücklich in der Gründungs­
urkunde heißt, nach dem gleichen Recht wie 
die Stadt Posen. Das ist besonders auf fa l ­
lend, wei l in den meisten anderen Grün­
dungsurkunden entweder das Magdeburger 
oder das Neumarkter Recht (nach der-schle-
sischen Stadt Neumarkt ) erwähnt wird . Das 
Magdeburgische Recht, nach dem auch 
Posen gegründet wurde, wa r maßgebend 
für alle Kolonialstädte des Ostens, so für 
ganz Schlesien und bis weit hinein nach 
Polen. 

Was das Magdeburgische Recht bedeutete, 
welche Befugnisse es den Bürgern gab, wie 
der vom Grundherrn gewonnene Loka to r die 
Städte anlegte, die Siedler warb, berief und 
einsetzte, wie aus der Gründung sich eine 
deutsche Stadt mit Hande l und Wandel , 
Handwerk und Gewerbe entwickelte, sch i l ­
dert uns Hugo L ieske in der Jubiläums­
schri f t „700 Jahre Posen" , die die Lands­
mannschaft Warthe herausgegeben hat. 

Wie in Posen, spielte sich das bürgerliche 
Leben auch in anderen Städten ab. Daß sich 
diese kleinen Städte nicht immer günstig 
entwickelt haben wie gleichgeartete Städte 
in Schlesien oder Pommern und West­
preußen, l ag häufig daran, daß der adlige 
Grundherr , der sie auf seinem Besi tz an­
legen ließ, sich wenig darum kümmerte, ob 
das auch w i rk l i ch der richtige und geeignete 
P l a t z für eine Stadtgründung war, und daß 
er, besonders in späteren Jahrhunderten, nur 
bemüht war, möglichst viel aus seiner Stadt 
herauszuholen, ohne sie nach Kr iegsunruhen 
oder Bränden zu A t e m kommen zu lassen. 
So sind manche kleine Städte von vornherein 
zum Absterben verurte i l t gewesen, etwa 
wenn neben dem größeren K u r n i k die w in ­
zige Schwesterstadt B n i n angelegt wurde, 
oder wenn kleine Landflecken wie Ryna r -
czewo, Rogowo oder andere mit der Würde 
einer Stadt zu prunken versuchten. 

Diese kümmerlichen Umstände haben es 
zum Te i l nicht dazu kommen lassen, daß 

Von Dr. Ilse Rohde 

eine Reihe der Posener Städte und Städtchen 
den behäbigen Wohlstand erlangten, der 
anderen deutschen Kleinstädten eigen ist 
und der ihnen auch heute noch den Reiz und 
die Behagl ichkeit verleiht, die w i r so lieben. 
Abe r auch unsere Posener Städte und 
Städtchen haben w i r geliebt und lieben sie 
auch heute noch, und mancher tüchtige Bür­
ger, j a auch Künstler und Gelehrte, ist in 
ihren engen Straßen, in ihren kleinen Häu­
sern und in der schönen, weiten Seen- und 
Waldlandschaft , die den Reiz dieser Städte 
ausmachen, groß geworden. 

Wie gesagt, Posen ist nicht die älteste 
deutschrechtliche Stadt i m Warthe land. 
Gle ich nach dem Mongoleneinfal l 1241 fan­
den viele deutsche Bürger den Mut , es eben­
so wie in Schlesien auch in Posen mit N ie ­
derlassungen städtischen Rechtes zu ver­
suchen. Der Posener H is to r ike r Ado l f W a r ­
sehauer, der das Städtebuch der Prov inz 
Posen herausgebracht hat, nennt als erste 
deutsche Gründung Gnesen. Natürlich be­
stand Gnesen schon lange vorher und war 
berühmt als die Ausgangsstätte der pol­
nischen Fürsten (Gniezno, Gniazdo-Nest ) , 
zugleich aber auch als k i rch l i cher Mi t t e lpunkt 
durch seinen Dom, in dem die Gebeine des 
heil igen Adalbert ruhten und wohin Otto III. 
seine Wal l fahr t unternahm. U n d nun wurde 
aus der regellosen Siedlung u m Dom und 
Fürstenschloß eine deutsche Stadt wie al ler­
orten mit viereckigem großen Mark tp l a t z 
und geregelten Straßen. N icht weit von Gne­
sen und den Gnesnern bekannt durch seinen 
herrl ichen, langgestreckten See liegt das 
Städtchen Powidz, das auch schon 1243 zu 
deutschem Recht gegründet wurde. West l ich 
von Gnesen entstand um 1250 K le t zko , wie 
auch die bedeutendere Hauptstadt Kujawiens 
Jung-I^eslau, die zwei Jahrhunderte lang die­
sen Namen amt l ich führte, von den Polen 
aber dann Inowroclaw genannt wurde. U m 
diesen Namen hat es noch in unseren Tagen 
manchen Streit gegeben. Inowroclaw heißt 
nämlich nichts anderes als Jung - oder N e u -
Bres lau . A l s es i m 19. Jahrhundert u m die 
Verdeutschung des schwer auszusprechen­
den Namens ging, ließ es der Stolz der Bür­
ger nicht zu, daß ihre Stadt gewissermaßen 
nur ein Ableger der größeren Schwester Bres ­
lau sein sollte. So k a m es zu dem ganz neuen 
Namen „Hohensalza", der insofern seine Be ­
recht igung hatte, als der Salzabbau der 
Stadt zu ihrem Haupterwerb gehörte und die 
damit verbundene Solequelle ihr den^Ruf als 
Rheumabad gab. Immer mehr entwickelte 

s ich Hohensalza mit manchen schönen mo­
dernen Anlagen zu einem neuzeitlichen K u r ­
ort und war neben Posen und Gnesen eine 
der bedeutendsten Städte des Warthelandes. 

E t w a um 1248 muß Meser i tz entstanden 
sein, das an der Grenze zwischen Posen und 
Brandenburg von jeher stark nach Branden­
burg tendierte. 1251 wurde auch Kostsch in 
gegründet, noch vor 1253 Pudewltz, und nach 
der Posener Stadtgründung sind im Laufe 
des 13. Jahrhunderts noch E x i n , Wronke, 
Rogasen. Schwerin/Warthe, N a k c l , Zduny, 
B u k , Kr i ewen, Gostyn, Jarotschin, Lub in und 
das vorhin schon erwähnte Rynarzewo ent­
standen. 

Wenn w i r diese Namen auf der Ka r t e auf­
suchen, so sehen wir , daß der R a u m zw i ­
schen Gnesen und Posen und zwischen Posen 
und Schr imm besonders dicht besiedelt war, 
daß aber der südliche und westl iche R a u m 

und ebenso die Netzegegenden erst wenig 
Siedlungen aufwiesen. Nach dem siedlungs­
freudigen 13. Jahrhundert brachte die erste 
Hälfte des 14. Jahrhunderts die Kolonisat ion 
zum Stocken, und erst unter K a s i m i r dem 
Großen begann die An lage der Ko lon ia l ­
städte wieder. A l s eine eigene Stadt und 
Lieblingsgründung entstand damals, 1346, 
Brnmherg , die Stadt an der Brahe, die 400 
Jahre später auch von einem König, F r i ed ­
r ich dem Großen, besonders gefördert wurde. 
— Weitere Städtegründungen erfolgten auch 
noch im 17. und 18. Jahrhundert . Die jüngste 
Stadt im Wartheland und nicht die unbedeu­
tendste, Neutomlschel, wurde erst 1786 ins 
Leben gerufen. 

A l l e Posener, ob sie aus der Stadt selber 
stammen, ob sie dort zur Schule gegangen 
sind oder sonst in irgendeiner Verb indung zu 
ihrer Landeshauptstadt stehen, feiern in die­
sem Jahr i n dankbarer und demütiger E r ­
innerung das Posener Jubiläum. Aber auch 
die kleinen Städte, in denen ebensoviel tapfe­
rer deutscher Siedlergeist gewirkt hat, sollen 
nicht vergessen sein. A u c h ihnen gelten die 
Fe ie rn , die in diesem Jahr alle Ostdeutschen 
mit den Posenern vereinen. 

A u s d e r A r b e i t d e s V E R B A O S T 
Die erste große Ve rsammlung der heimat­

vertriebenen Beamten und Angestel l ten a m 
15. J u l i , veranstaltet vom Landesverband 
des V E R B A O S T In Verb indung mi t dem 
Beamtenreferat des B L V , war von mehreren 
hundert Kol legen und Kol leg innen besucht. 
N a c h den einleitenden Wor ten von Rechts­
anwal t N e h 1 e r t gaben D r . B l u m e , 
M d A , und E . W i e d e r m a n n , Landes­
verbandsvorsitzender des V E R B A O S T , B e ­
richte über die Lage der heimatvertriebenen 
und verdrängten Beamten. Die in der No ­
velle z u m 131er-Gesetz enthaltenen Ve r ­
besserungsvorschläge wurden al lse i t ig an ­
erkannt. Un te r vol ler Bekräftigung des 
Wahlspruchs des V E R B A O S T : „Unteilbar 
ist das Recht " , s t immten die Tei lnehmer 
dem Vorgehen der 131er - Verbände 
( V E R B A O S T , A D S B , V D S und B L V ) 
gegen die von einigen Ausschüssen des 
Bundesrates angeregte Verschleppung der 
131er-Novelle vo l l inha l t l i ch zu . ' 

Der Bundesrat hat in seiner S i t zung vom 
17. J u l i jedoch davon abgesehen, von seinen 
Rechten nach A r t . 77 G G Gebrauch z u 
machen. Das bedeutet, daß die Novel le zum 
Gesetz zu A r t . 131 G G nunmehr durch den 
Bundespräsidenten verkündet werden k a n n . 

Beratungen 

für Beamte und Angostelite 
i n al lgemeinen Fällen jeden Dienstag und 
F r e i t a g von 17 bis 20 U h r (innschwierigen 
Fällen von 17 bis 18 U h r ) , Ka i se rdamm 83, 

Z immer 206. Für Angehörige folgender F a c h ­
schaften: 

Kommuna lve rwa l tung 7. August , 
Po l i ze i 14. August , 
Arbe i t sverwa l tung 21. August , 
Jus t i z 28. August , 
Pos t und Eisenbahn 4. September, 
höherer Dienst 11. September, 
Ruhest, u . W i t w . 18. September, 
Angestel l te 25. September, 

von 18 bis 19 U h r , ebenfalls Z immer 206. 

Anschließend (von 19.30 U h r an) finden 
an den gleichen Tagen i m Erdgeschoß, Z i m ­
mer 10, Fachschaf tsversammlungen statt, 
auf denen besondere Angelegenheiten der 
betreffenden Gruppen besprochen werden. 
Vollzähliges Ersche inen erbeten. Gäste herz­
l i ch w i l l kommen. 

LÄNDSLEUTE! 
Gönnt Euch etwa», 
auch wenn Ihr in Not seid; 
was habt Ihr vom Leben, 
wenn Ihr erst tot seid? 

Cafe und Conditorei 
Restaurant 

Gute Küche 
Täglich Konzert und Tanz 

Hermann Bülow und F rau Ann i . geb. Zowada 

Berlin-Schöneberg, Hauptstraße 15, am Kaiser-Wilhelm-Platz 
Telefon: 71 33 29 

Solinger Stahlwaran u. Schleiferei 
für M e s s e r , Scho ren , R a i l e r m e s s e r . H a a r -
m a i c h i n e n , Tisch u. I a i c ( i « n m e i i e r f F le i sch -
m a s c h i n e l l , I n s t r u m e n t e u »w . Einsetzen von 
Tisch messerldin gen. 

K. Pohl, Messerschmied - (seil 1849) 
B e r l i n S W 6 1 , yorckstrabe 3 

gegenüber der Kirche - ((rüder Posen) 

Uhren - Schmuck - Bestecke 

T R A U R I N G E 
n o c h b e i b e q u e m e n R a t e n z a h l u n g e n ! 

Fachgeschäft seit 99 Jahren — früher Oppeln, O. S. 
B e r l i n - W a n n s e e , e m B a h n h o f , L a d e n s t r a ß e — T e l e f o n i 8 0 7 9 4 0 

Auf Fluchtlingsausweis Rabatt I 

B e r l i n S O 3 6 , R e i e h e n b e r q e r S t r a f t e 3 b 

T e l e f o n 6 1 5 7 2 3 u n d fei 5 7 2 9 

Anseigenruf 
92 Ol 91 App. 7 

Danrlger tr*tlm gith ins 

^dSiecA's beste £lube. 
(früher Gotenhafen) 

|Statt 

Cbarlottenbnrg 5, Ka iserdamm 96 
Telefon 92 77 66 

Gnt gepflegte preiswerte Getr inke 
Gate K lulic — Eigene Fabrikatinn 
Bil l iger Flaachenverkauf 

Tagfloh Unterhaltungsmusik — Senn abends T o n i 

Radio-Röhren «on -.HO n n 

Stanbaaugcr i n . — . Nähmotor 58.— 
„Saba"-Krall>er*IÜrker 
10 W. mit Mikrofon 85 .— 

MrtVui«tnimi nie u n d Sehiehewideralände 
D r e h - u n d Weelmelrttromnioloreauf Anfrage 

Elektrotechnische Werkstätte 

H . S C H W A N 
B e r l i n - N e u k ö l l n , l lohrecht*<raB> t 

f r ü h e r B e u t h e i i O / S . 

Große Auswahl-kleine Preise! 

ANZUGE * MANTEL * HOSEN 

I 

\

EINKAUFS-
KREDIT 

K0TTBUSSER DAMM 78 
ECKE PFLÜGERSTR. 

Dos große Fachgeschäft 
•Pur Herrenkleidung 

Für Helm a tv«rt ri«b«ne Sonderpreise 

Qhr Cfiackytichäll 
für Heisch- und Wurstwaren 

Hermann Kinast 
- BERLIN SO 36 

r f \ ^ Eisenbahnslrafie 2 
T e l e f o n : 6 1 5 1 9 0 

Bcriin-Charlotienburg, Ltonhardslr. 1 
T e l e f o n i 3 2 9 8 9 0 

D M Fachgeschäft Cor feine Lederwaren 

GroBe Anawahl in eleganten 
Taschen — Aktentaschen — 
Koffern — Geschenk- und 
Reiaeartikeln — Reparaturen 

in eigener Werkstatt 

Lederwaren - Raser 
Berlin. Steglitz, Schlotstr. 106 

Fernsprecher 72 12 19 

K R A N Z S C H L E I F E N 
in jeder Ausführung 

fertigt b i l l i g und s c h n e l l an 

H e i n z G r e n t z 
Ber l in -Neukö l ln , Weisestra&e 27 

Te le fon : 62 62 53 

M o n a t s r a t e 2 0 . — D M 

V e r l a n g e n S i e P r o s p e k t N r . 2 1 7 

W 35, Potsdamer Strafte 87, Tel. 24 91 91 

F E D E R N 
(füllfertig) 

1 P fd . handgesrhliagen 
D M 9.80, 12.60 und 

15.50 
1 P fd . ungesehlissen 
D M 5.25, 10.25 a n d 

13.85 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen- u. Tagesdecken 

I t r I i s » H i e l t e 

billigst r o n der heimatbekannten F i rma 

Rudolf Blahut kg 
(fr. Desohenitü und Neuern, Bnhmerw.) 
Verlangen Sie unbed ingt Angebot, be­
vor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

IM 
MOB F I S TO F F F. - C A K D I N E N - TEPPICHE - STEPPDECKEN 
Gegr. 1920 - S t e g l i t z . SehloBatr.lOO,gegenüb. 7 . immermannstr . -Te l .72 3014 

Hei mal vertriebene in Ber l in 
lesen die große Wochenzeitung 

(P|t5f ntfcfce Selfnno 

D I E S T I M M E 
,FÖR H E I M A T - D E U T S C H L A N D - E U R O P A 

Lernen Sie die „OZ/Stimme" kennen und benutzen Sie den 
untenstehenden Bestellschein. 

Beeleliaehein an! Probeliefervmsr sm die (OZ/Stimme) Hamborg 36, Henberg 9 

Ich interessiere mich fflr die WochenBeitung „OZ/Stimme" und bitte um 

kostenlose Lieferung einiger Ansichtsexemplare. 

Ntmet . 

Beraf : . 

Ort: . 

Straße: Nr . : . 

(Unterschrift^ 
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A u s s t e l l u n g i n F r a n k f u r t a m M a i n 

(Elprenbericht.) Vo r dem Hause des Kunsthandwerks auf dem Messe­
golände In F rank fu r t am M a i n wehen an hohen Masten die Fahnen des 
deutschen Ostens Sie bilden die Brücke zwischen der Gegenwart dieser 
in lebhaftem Wiederaufbau befindlichen Stadt und der Vergangenheit, 
die uns im Innern des Hauses über sieben Jahrhunderte hinweg um­
fängt. Die Ausste l lung, die hier vom Bundesminister für gesamtdeutsche 
Fragen bis zum 16. Augus t gezeigt w i rd , ist nicht nur ein sichtbares 
Zeichen deutscher K u l t u r i m osteuropäischen Raum, sondern auch ein 
Beweis für ihre enge Verbundenheit mit der gesamtdeutschen K u l t u r 
und verdient darum stärkste Beachtung. 

E s ist hier nicht der P la t z , die Einzelheiten der Ausste l lung vom 
künstleiischen Standpunkt aus zu beurteilen. N u r das soll erwähnt wer­
den, daß man m ihr eine Fülle von ostdeutschen Kunstwerken zusam­
mengetragen hat, die fast durchweg zu dem Besten gehören, was uns 
noch aus der Vergangenneit verblieben ist. Wesentl ich erscheint für uns 
bei der Beurte i lung die Frage , ob der tiefere S inn dieser Ausste l lung 
als erfüllt angesehen werden kann. U n d das darf rückhaltlos bejaht 
werden, wenn man i n ruhiger Bet rachtung durch die Räume ge­
gangen ist. 

N i ch t nur die Vie lse i t igkei t der künstlerischen Arbe i ten aus al len 
Jahrhunderten, nicht nur die Vie lzahl der aus dem deutschen Osten 
stammenden bekannten und unbekannten Künstler überrascht immer 
wieder, sondern ebenso die vielfältige Verf lechtung auf al len künstle­
rischen Gebieten zwischen Ost und West und der hohe Stand von Kuns t ­
handwerk und Vo lkskunst in unserer alten He imat . 

So begrenzt der R a u m der Auss te l lung ist, so bewußt man eine 
scharfe A u s w a h l der einzelnen Stücke getroffen hat, so s tark ist doch 
der E indruck , der aus der Fülle des Gezeigten spricht. Ob es Malere i 
oder P las t ik ist, ob man alte schlesische K e r a m i k oder kunstvol le böh­
mische Gläser betrachtet, ob man vor dem berühmten Croy-Teppich von 
Peter Heymanns oder den V i t r inen mit alten Gold- und Silbermünzen 
steht, immer w i rd man von der Schönheit und der künstlerischen Vo l l ­
endung gefangen genommen. U n d es bleibt das gleiche, wenn man die 
wiedergefundenen Prunkgeräte aus dem Rigaer Schwarzhäupterschatz, 
den vergoldeten P o k a l der E lb ingc r St. Georgs-Bruderschaft , die west-
pre\ißische Schre in-Madonna von 1390 oder die Gewänder aus dem P a -
ramentenschatz der Danziger Mar i enk i rche bewundert. • 

E inen breiten R a u m n immt die neuere Kuns t , und hier besonders die 
Malere i , ein. E s würde zu weit führen, auch nur einige Namen a l l der 
Künstler zu nennen, die hier mit ihren Arbe i ten vertreten sind. Und man 
staunt Immer wieder darüber, wie viele deutsche Künstler mi t dem 
Osten in irgend einer Bez iehung oder Verb indung standen, wie viele 
von ihnen aus diesem deutschen Osten stammen. 

Dabei kommt auch die Schönheit und Vie l fa l t der ostdeutschen L a n d ­
schaft Immer wieder zu sichtbarem Ausdruck . Ostpreußisches F ischer ­
dorf und schlesische Kle instadt , Riga ischer S t rand und Riesengebirge, 
Danz i g und Bres lau wandern in bunter Fo lge a m Beschauer vorüber. 

Aber nicht die E r inne rung an die alte He imat und die bleibenden 
Werte, die dort von Deutschen geschaffen wurden, erscheint uns als der 
wesentliche Zweck der Ausste l lung . W i c h t i g ist doch wohl vor al lem, 
daß auch diejenigen, die nicht so eng durch persönliche Beziehungen 
mit dem deutschen Osten verbunden sind, seine Bedeutung für Gesamt­
deutschland erkennen. A u c h dem, der i n künstlerischen Dingen La i e 
ist, w i r d dies in der Ausste l lung z u m Bewußtsein kommen. 

W i r Heimatvertr iebenen dürfen mi t besonderer Dankbarke i t fest­
stellen, daß hieraauch dem Fernerstehenden die kulture l le und künstle­
rische Bedeutung unserer alten He imat s ichtbar vor Augen geführt 
w i rd . U n d w i r können nur dem einen Wunsch Ausd ruck geben, diese 
Ausste l lung möge in der gleichen oder ähnlichen Zusammenste l lung 
auch in anderen Städten der Bundesrepubl ik gezeigt werden, wie es-
bereits mit der ganz anders gearteten früheren Auss te l lung „Deutsche 
He imat i m Osten" so erfolgreich geschehen ist. N i ch t oft genug kann 
auf die Bedeutung des deutschen Ostens für die gesamtdeutsche K u l t u r 
hingewiesen werden. Die unendliche Mühe und Sorgfalt , die die ver­
antwort l ichen Mi tarbe i ter auf das Zustandekommen dieser Ausste l lung 
verwandt haben, rechtfert igt diesen Wunsch vollauf. M d . 

Studentische Denkschrift 
zur Pflege des Kulturgutes 

der Vertriebenen 
Der Verband deutscher Studentenschaften und die Vere in igung hei­

matvertriebener deutscher Studenten haben, veranlaßt durch den K u l ­
turparagraphen ( §96 ) des Bundesvertriebenengesetzes, i n einer ge­
meinsamen Denkschr i f t Voraussetzungen und Aufgaben zur Pflege des 
Kul turgutes der Vertr iebenen innerhalb der studentischen Arbe i t um­
rissen. Der jungen Generation dieses Ku l tu rgu t bewußt und zum Er lebnis 
werden zu lassen, sei deswegen so schwier ig , we i l die Jugend — anders 
als die A l te ren — keine unmitte lbare Bez iehung zur ostdeutschen He i ­
mat habe und daher nicht ohne weiteres geneigt sei, i n der A u s r i c h ­
tung auf diese He imat — als Er innerungsb i ld oder als Kampf z i e l — 
einen Lebensinhalt zu finden. 

Das Interesse der Studenten, auch der einheimischen, entzünde sich 
aber dann, sobald gangbare Wege zur prakt ischen Durchsetzung des 
Rechtes auf die He imat aufgezeigt würden; „gangbar", das heißt, i m 
Geiste echter Völkerverständigung, welche Katastrophen, wie die von 
1915 ausschließe. Von einer solchen unerläßlichen Koppe lung der K u l ­
turpflege mit einer real ist isch gesehenen Zukunftsaufgabe ausgehend, 
gelangt die Denkschr i f t für die Arbei t in studentischen Gemeinschaften, 
Arbe i tskre isen usw. zu einer Reihe von Themen für die politische B i l ­
dungsarbeit und für die Kul turarbe i t im engeren Sinne, die als förde­
rungswürdig auf Gruna des im Kul turparagraphen erteilten Förderungs­
auftrages erachtet werden. 

Die politische Bi ldungsarbel t solle unter Aufzeigen der historischen 
E n t w i c k l u n g Ostdeutschlands und Osteuropas bis zur Deutschenaus­
t re ibung die augenblickl iche soziale, geistige und politlsohe Lage 
Deutschlands und Europas erhellen und Ith die politische Neugestal tung 
Ostmitteleuropas unter Berücksichtigung der internationalen Kräfte 
neue Wege zwischenvölkischen Zusammenlebens suchen. E i s t austdieser 
Bi ldungsarbe i t heraus könne die Notwendigkeit eine« Ku l turarbe i t i m 
engeren Sinne — Pflege von Volkskunst , Brauchtum, L i teratur , bilden­
der Kunst , M u s i k und Theater in ihrer Verwurze lung im ostdeutschen 
V o l k s t u m — verständlich gemacht werden. 

Die realistische E ins te l lung der Jugend und die Mitautorschaft des 
Verbandes deutscher Studentenschaften können nur begrüßt werden. 

SCHREIBMASCHINEN 
Rechenmaschinen 

Vervielfältiger 

f e i l i o M u n g 

auch M i e t w e i s e 

M A X STENZEL 
Berlin W 15, Uhlandstrafee 161 
T . I . I o n : 91 5 4 2 6 ( f r ü h e r B r a t l a u ) 

Textilhaus Schwer!feger 
(früher Breslau) 

B e r l i n MO SO, Wrangrlatrafte 20 

l)aa Fachgeschäft für Wäsche liefert Ihnei 
7. um 

^fimmet - ̂ cAluß -"Ucikaufi: 
Keaael - l lecuKe 1.«>'200 ab DM 6.95 
IXeaae l -K iWn 8 0 8 0 ah „ I . IUI 
INc-sarl-Laken 1 3 0 2 2 0 ab „ .3.50 
L inon -Hezu i i e 1 3 0 2 0 0 ah „ 8 .50 
L i n o n * K i s a e n 8 0 8 0 ab , 2 , 3 5 
L i n o n - L a k e n 1 3 0 / 2 2 5 ab „ 1.25 
IIan*tiich L a k e n 1 4 0 / 2 3 0 ab . 6 .25 
Handtücher a h „ — . 6 0 
Frottiertücher ab „ 1,35 

Preiswerte Inletts und Bettfedern 
Eigene Bettfcdernreinicung — täglich 

Große A u s w a h l in Tischdecken, (jardinen 
und Ürko-Sloffen 

Weitere Angeh. in unseren 5 Schaufenstern 

7> IE HEIMATVERTRIEBENEM 
KAUFEN NUR / 

BEI UNSEREN INSERENTEN« 

f f 
J n l : 

Bettenhaus 

H I N K 

V 

Bettfedern — Bettwäsche — Ma­

tratzen — Schlaraffia — Sttpp-

l decken — Wandbetten — Bett-

federn-Reinigung — Teilzahlung 

W.K.V.-Kredit 

Berlin-Steglitz, Schildhornsir. 87 
Ecke lepsiusstraße 

Telefon 72 11 94 
(früher Cosel, Oberschleiien) 

N o b e l R i c h t e r 
K'"Rr 1 8 9 6 

Polstermöbel 
früher Köpenick 

jetzt: 

Temptlhofer Damm 114/118 
direkt am S- n. Ll-Bhf. Tempelhof 

Zahlungeerleichterunp 

Tel. 75 28 SO 

DER ELEGANTE 

Berlin S036, Oranienstraße 191 
_ , . . . Eck» HeinrichplatM 
F a h r v e r h i n d n n g e n : 

U - B a h n : Kottbnseer To r und Görliteer Bahnhof 

F E R N R U F 6129 49 Straßenbahn: Linie 88 

Große» Spezialgeschäft in modernen Qualitätswaren 
Oberhemden / Krawatten / Handschuhe 

Hüte / Pyjamas / Unterwäsche / Socken usw. 

Special- und Mababtei lurjp für erstklassige Herren-Anr.üjre und -Mlntel 

Kritische M u t e r bestätigen immer wiadert 
.Dar Weg zum Koltbusser Ter lehnt s i c h " 

Damen-Blusen Bild -Rothe C 9 0 
Beirbsri und [»srglws. S.7S, 7,SS «J| 

Damen-Mantel und -Hanger J A 
Saids, Wollt, Gtbardins SS,-, SS, -

Damen und Herren-Popeline >b 3 2 . -

Herren Sommer Sakkos AC 
ISIMS und Uilsr . . . . . . . . . . . .38 , - , IS,- • " • 

Herren-Sport-Sakkfts A*) 
modisch, Hott 1t,-, • » , - ^ s s s |™" 

lahlungserlalefctari i i tB durch ABC u. WKtf 

DIREKT U B A H N KOTTBUSSER TOR 

Früher Köllnischer Fischmarkt, Derfflingerhaus 61 4911 

G r o ß e S p r ü n g e m i t k l e i n e m G e l d b e u t e l ! 

Damen-Lederschuhe . . ab 9,80 d m 
Herren-Lederschuhe . . ab 15,80 d m 
Kinder-Lederschu|pe . . ab 6,80 d m 
Damen-Strümpfe . . . . ab 0,98 d m 

I M 
j s v I M 

SCHUH GEHT'S ..UMFOtB"BESSER! 
DAS S C H U H H A U S F Ü R G R O S S - B E R L I N 

Z e n t r a l e : Berlin SW 61, Kreuzbergsir. 30 I S chöneberg , Kolonnensir. 66, Spandau, Havelstr. 6, Tempelhol, T e - D o m m 131, 
Heukö l ln , Karl -Marx-Slr. 49 u. 55, Am Hermonnplalz, Berlin N 65, Mü l le r s l r . 1 u. 157, Berlin SW 29, Friesenstr. 1, Berlin SO 36, 

Wraneelstr. 56, Kottbusser Str. 5 und Am Kotlbusstr Ter, Chariottenburg, Kontslr. 89, Berlin N 20, Brunnenstr. 106 
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Zum Tag der deutschen Heimat: 

, Ostpreußische Landschaft 
Masuren 

Dieses L a n d der Seen und Wälder ist das 
ärmste und schönste, aber auch das treueste 
der K inder Preußens. E s fand erst In den 
letzten Jahrzehnten seine „Entdeckung", 
und keiner der zahllosen Menschen, die es 
kennenlernten, w i rd es je vergessen, han­
delte es sich doch hier um eine Landschaft 
von einmaliger Schönheit und zugleich vol l 
fortschrit t l ichen Lebens. Die Jungfräulich­
keit seiner weiten dunklen Wälder und der 
erikafarbenen Heidefiächen, die Verträumt* 
heit seiner kleinen Waldseen und die Weite 
der großen Flächenseen, die Idylle der 
Flüßchen und der hellen, freundlichen 
Städte an ihnen prägten das Gesicht Ma^ 
surens. In seiner Landschaft war dew 
Schweigen zuhause, die Ehr furch t vor Got­
tes Wunderwelt , die hier in vielfältigen E i n ­
mal igkei ten s ich noch offenbarte, da ent­
faltete die Ca l l a ihre keuschen Blüten, die 
Iris umsäumte sie mit goldenen Strei fen. 
In der Borke r Heide fand man die Über­
reste jener Taxusgewächse, deren E iben­
holz vor Jahrhunderten Eng l and für seine 
Bogenschützen begehrte. 

See- und Steinadler, Kran iche und Reiher, 
wilde Schwäne und selbst schwarze Störche 
hatten ihre Horste und große Kolonien an 
den Waldseen. Das Gebiet der Johannis­
burger Heide wies den größten zusammen­
hängenden W a l d Preußens auf. Die alten 
Ordensstädte, die s ich jedem For tschr i t t so 
aufgeschlossen zeigten, und in denen ein 
gioßzügiges Erwerbs - und Kul tur l eben 
blühte, sie waren von Ange rburg über 
Lotzen, N iko l a iken , Johannisburg, Ortels-
burg, Sensburg, T reuburg und L y c k die 
K l a m m e r n dieser mehrfachen Ket te von 
Wäldern, Seen und Höhen. 

In dieser wundersamen, ergreifenden H e i ­
mat schlugen die Herzen schlichter, treuer 
Menschen, die in ihrer siebenhundertjähri­
gen Geschichte das ganze Le id und die 
K r a f t ostdeutschen Grenzschicksals getra­
gen haben. Sie haben i m unblutigen, fr ied­
l ichen K a m p f der Vo lksabs t immung von 
1920 ihr deutsches Vo lks tum a m leuchtend­
sten" unter Beweis gestellt. 

Ermland 
Eins t zerschnitt dieses Kern land Ostpreu­

ßens die Prov inz in zwei Teile. Seine 
Bischöfe hatten dem deutschen Orden gegen­
über ihre Selbständigkeit zu wahren ge­
wußt, und es schloß s ich auch gegen die 
ganz Preußen einnehmende Reformat ion ab. 
Trotz einiger Jahrhunderte polnischer Ober­
hoheit ist das E r m l a n d immer deutsch ge­
blieben, und seine aus schlesischen und nie­
derdeutschen Siedlern bestehende Bevölke­
rung kannte durch alle Jahrhunderte keine 
trennenden Schranken zu dem größeren pro­

testantischen Teile Preußens.» Die K i r che 
hat den Siedlungen ihr Gepräge gegeben 
mit Gotteshäusern und Wal l fahrtsorten, von 
denen Heil igenl inde mit seinem prunkvol len 
Barockbau die Phantasie eines E . T. A . Hoff-
mann beflügelte. Hei lsberg, die ehemalige 
weltl iche Bischofsresidenz, wa r die Verkör­
perung des Ermlancfes. Bedeutende Bauten 
aus der Ordens- und nachfolgenden Zeit 
haben .hier inmitten einer schönen L a n d ­
schaft einen der köstlichsten Orte Ostpreu­
ßens geschaffen, der in seinem Stadtbi ld 
fast süddeutschen Charakte r t rug . F rauen ­
burg, i n das der Bischof 1836 seinen Sitz 
verlegte, mit dem wuchtigen Langhause sei­
nes Domes, hat das W i r k e n des deutschen 
Gelehrten aus schlesischem Stamme, N i k o ­
laus Kopefn ikus, gesehen. Was Kopern ikus 
in F rauenburg vollbrachte, tat Immanuel 
K a n t In Königsberg, wo er sein System fand, 
das so revolutionär auf das Erkennen wirkte , 
wie die Weltenlehre des Kopern ikus auf un­
sere Stel lung zur Erde und zum A l l . 

Samland 

Schön die Phönizier und Römer kamen 
als Händler in vorgeschichtl icher Zeit an die 
Bernsteinküste des Samlandes, um das gol­
dene H a r z einzutauschen, das die Völker 
der A n t i k e wertvol ler als Edelsteine und 

Perlen dünkte und dem sie geheimnisvolle 
Kräfte beimaßen. Im Hinte r land dieser 
sagenumwitterten Küstenlandschaft haben 
lange vor den Prussen schon die Nordger­
manen gesiedelt und um die alten W a l l ­
burgen auf dem Galtgarben und den H a u -
senbergqn reihten s ich in dichter Folge die 
Siedlungen der Prussen. 

Die fruchtbare Grundmoräne des Sam­
landes w i rd von dem 110 m hohen Ga l t ­
garben, dem Waldberge überragt, der durch 
Geschichte und Überlieferung den Ostpreu­
ßen zum heil igen Berge geworden War. Or ­
densburgen und -K i r chen schauten landein­
wärts oder über den Küstenwald zum wei­
ßen Bernste instrand und zur blauen Ostsee, 
Pa lmnicken , in dem aus der blauen E i d e 
der Bernste in i m Tagebau gewonnen wurde, 
Brüsterort, wo die zerklüftete Steilküste be­
ginnt, die i m Wachtbudenberg ihre höchste 
und im Zipfelberg ihre seltsamste Erhebung 
findet. H i e r zwischen W a l d und See lag eine 
köstliche Kette reizvoller kleiner Badeorte, 
von denen Rauschen und Cranz internatio­
nale Bedeutung besaßen und in jedem Jahre 
Hunderttausende Freude und E r h o l u n g 
schenkten. — Samland, das War die Ver­
b indung von geheimnisvollen Wundern aus 
der Vergangenheit und der N a t u r zu schön­
ster Landschaft und Lebensfreude in der 
Gegenwart. 

O s t p r e u ß e n u n d S c h l e s i e r a m R i o I g u r e i 
Im Gebiet des R i o Igure i an der No rd ­

grenze Paraguays sind 30 vorwiegend schle­
sische und ostpreußische Bauernfami l i en 
eirigetroffen und haben sofort mi t den Ro ­
dungsarbeiten begonnen. Die deutschen 
Ortschaften Yegros, Bar the und Hohenau 
hatten, obwohl im Süden des Staates gele­
gen, die Patenschaft für die neue Ver t r ie -
benenkolonie übernommen und im Sied­
lungsgebiet der Neueinwanderer bereits 
Blockhütten errichtet. Dies geschah i n der 
Weise, daß diese deutschen Siedlungen A r ­
beitskolonnen stellten, die s ich jeweils alle 
drei Wochen ablösten. 

Die paraguyanische Reg ie rung sorgte 
ihrerseits dafür, daß die Heimatvertr iebenen 
an Ort und Stelle Werkzeuge und sogar 
Maschinen vorfanden. JDer aus Landsberg 
an der War the gebürtige Siedler Werner 
Scholtz berichtet uns, daß die Rodungs­
arbeiten infolge dieser Hi l f e wohl bereits 
schon in sechs Monaten beendet sein wür­
den, zumal s ich eine A n z a h l christ l icher In­
dianer den Siedlern zur Mi th i l f e zur V e r ­
fügung stellte. Deren Ra t ist i m U r w a l d 
für die Einwanderer von größtem Wert . 

D a die neuen Siedlungen in Chaco Borea l 
an der bol iv ianischen Grenze erstehen sollen, 

Wie sieht es heute in Ostpreußen aus? 
Verwaiste Bauernhöfe in Ostpreußen 

„Aus Deutschland hört man immer wie­
der, daß alles nach geordnetem Leben 
drängt, hier ist man froh, wenn man sich 
über Wasser halten k a n n " , heißt es in einem 
kürzlich aus dem polnisch verwalteten Ost­
preußen eingetroffenen Brie f . Ausführlich 
schildern die von einem noch heute in Ost­
preußen lebenden Deutschen stammenden 
Zeilen die Zustände in der He imat . Viele der 
Bauernhöfe, die nach der Ver t re ibung der 
deutschen Besitzer in die Hände zugewan­
derter Polen gekommen waren, stehen wie­
der verwaist. Das Bestreben, den unrecht­
mäßig erworbenen Besi tz wieder loszuwer­
den, ser überall zu bemerken, berichtet der 
Ostpreuße, der jetzt seinen enteigneten Be­
sitz mangels Nachfrage wieder zur Bewi r t ­
schaftung erhalten hat. Auch« auf den in 
staatl icher Ve rwa l tung befindlichen Gütern 
werden die Arbeitskräfte fast nur von Deut­
schen gestellt. Von der Kre isstadt heißt es, 
daß nicht nur die Mauern der abgebrannten, 
sondern auch der leerstehenden Häuser ab­
gerissen uhd die Ziegel nach Osten ver­
frachtet werden. 

„ Der Pastor betet polnisch, 
wir antworten deutsch** 

Eine Rückkehrerin aus Ostpreußen gibt 
eine erschütternde Schi lderung von den Z u ­
ständen i n den ostpreußischen Kirchenge­
meinden. „Selbstverständlich", so heißt es 
in diesem Ber icht , „singt der Chor die deut­
schen L ieder i n polnischer Sprache. A u c h 
die K inder lernen im Konf irmandenunter­
r icht nur polnisch oder aus dem «Spiewnik», 
einem Liederbuch, i n dem unsere deutschen 
Lieder ins Polnische umgedichtet worden 
sind. Wenn w i r im Gottesdienst sind, dann 
hört sich das recht e igenart ig an. Der Pastor 
betet polnisch und spricht die L i thurg i e in 
polnischer Sprache. W i r A l t en antworten 
auf deutsch, we i l w i r nicht anders können, 
und die Konf i rmanden auf polnisch, wel l sie 
so müssen. A u c h mit den Liedern ist es so. 
Die A l t en s ingen aus dem Gesangbuch 
deutsch und die Jugend aus dem Spiewnik 
polnisch. U n d doch ist unsere K i r che i m 
Kre i s Orte isburg, zu der acht Ortschaften 
gehören, jedesmal, wenn Gottesdienst ist, 
bis auf den letzten P l a t z gefüllt, und das 
s ind immer so u m 1 0 0 0 Menschen." 

Deutscher Konfirmandenunterricht 
in Ostpreußen 

In der ostpreußischen Stadt Bartenste in 
und ihrer Umgebung wohnt gegenwärtig 
noch eine größere A n z a h l von Deutschen, 
welchen von polnischer Seite die Ausre ise 
zu ihren Angehörigen in Mi t t e l - und West­
deutschland verweigert wurde. Diese Deut­
schen leiden, wie aus einem soeben in Ber­
l i n eingetroffenen Briefe hervorgeht, nicht 
nur materiel le Not, sondern sie tragen be­
sonders schwer an der seelischen Vere in­
samung, in die sie inmitten der polnischen 
Zuwanderer gestoßen sind. Sie bemühen 
sich daher u m die Aufrechterha l tung eines 
k i rch l i chen Lebens aus eigenen Kräften. So 
wurde für die jugendlichen Deutschen, die 
bisher noch nicht eingesegnet werden konn­
ten — es befanden sich auch ältere J a h r ­
gänge darunter — ein dreimonatiger Re l i ­
gionsunterr icht eingerichtet. A m 1. Pf ingst-
feiertag konnten so 50 deutsche Jungen und 
Mädchen konf irmiert werden. 

I m ^brigen schildert der Brie fschreiber 
die gegenwärtigen Verhältnisse in Bar t en ­
stein, dessen Einwohnerschaft gegenüber 
der Vorkr iegsze i t nur einen Bruchte i l aus­
macht. Die Folge ist, daß viele Wohhhäuser 
seit Jah r en leer stehen. Nachdem sie zum 
großen Te i l ausgeplündert wurden, fal len 
sie nunmehr der Spitzhacke zum Opfer. Die 
Abbrucharbei ten s ind gegenwärtig noch i m 
vollen Gange. 

I in Blumenstrauß aus Ostpreußen 
E inen Blumenstrauß und einige Zweige 

sandte eine 75 Jahre alte Ostpreußin, die 
mit ihrem 79 Jahre alten M a n n in Neu -
F inken , Kre i s Osterode, unter trostlosesten 
Verhältnissen lebt und sich ihr karges Brot , 
trotz ihres A l ters , noch durch körperliche 
Arbe i t verdienen muß, als rührenden Dan- , 
kesbeweis für ein empfangenes Paket an 
die Absendestelle der Bruderhi l fe Ostpreu­
ßen in Göttingen. Der seltene Blumengruß 
aus der He imat wurde einem schwerkran­
ken ostpreußischen Landsmann übergeben, 
der diese auf ostpreußischer Erde gewach­
senen, gepreßten Blüten mit größter Sorg­
fa l t und Liebe aufbewahrt. 

haben sich auch Boliviendeutsche aus A u ­
hagen und Schönbrunn bereit erklärt, die 
Neusiedler mit Ra t und T a t ' z u unterstützen. 
Die Reg ierung in Asunc ion hat bekanntge­
geben, daß sie in den nächsten Jahren m i t 
dem Neuentstehen von nicht weniger als 
fünf neuen Ortschaf ten rechnet, die alle 
von deutschen Neueinwanderern gegründet 
und etwa zur Hälfte von ihnen besiedelt 
werden sollen. Die Reg ie rung gab hierzu 
bekannt, daß sie mit deutschen E inwande­
rern gute Er fahrungen gemacht und des­
halb ein erweitertes E inwanderungspro­
g r a m m verabschiedet habe. 

Di« Geschäftsstelle informiert: 
A b 5. Augus t findet die A b w i c k l u n g der 

erm. Reisebescheinigungen wieder ihren 
normalen Ver lauf . W i r geben h iermi t die 
Bedingungen. 

Für Omnibus fahr ten : E inkommensgrenze 
für Ledige 180,—. D M monat l i ch 
für Verheiratete 270,— D M monat l i ch 
für jedes K i n d 30,— D M monat l ich 

Ermäßigungen für die Bundesbahn kön­
nen nur ab Hannover gegeben werden. 

Be i der Bundesbahn: E inkommensgrenze 
für Ledige 120,— D M monat l ich 
für Verheiratete 180,— D M monat l ich 
für jedes K i n d ( 30 ,— D M monat l ich 

Die Ermäßigungen kommen nur für P r i ­
vatreisen in Frage . Be i Reisen für andere 
Zwecke sind Ermäßigungen unzulässig. 
Vorzulegen s ind : * 
1. Heimatvertr iebenenschein 
2. Westberl iner Personalauswels 
3. E inkommensnachweis , hierfür ist das 

Nettoe inkommen anzusetzen 
4. Interzonenpaß oder Qui t tung über den 

eingereichten A n t r a g . 
Die Fahrka r t en sind jetzt beim H i l f swerk 

in Wi lmersdorf , Fehrbel l iner P l a t z 3 zu 
holen. 

.4«« der Jugendarbeit 
Die ostpreußischen Jugendgruppen in der 

D J O Be r l i n nehmen an dem Sommerfahr­
tenprogramm wie folgt t e i l : 

I. Gruppe: Bartenste in 
vom 12. bis 27. J u l i nach Bay r eu th ; 

II. Gruppe: He i l sberg 
vom 10. bis 25. Augus t nach Berchtesgaden; 

III. Mi tg l ieder aus verschiedenen Grup ­
pen: Z u r internationalen Begegnung in Süd­
england vom 31. J u l i bis 15. Augus t 1953. 

In Baye rn w i rd die Landschaf t mit ihren 
Bergen das Zie l der Wanderungen sein, 
während man in Eng land die englische 4 J u -
gendarbeit, sowie auch L a n d und Leute 
kennenlernen w i rd . 

N a c h Beendigung der Fahr t en w i rd an 
dieser Stelle berichtet werden. 

Gegen Ende Augus t beginnt wieder der 
Heimabendbetrieb. In den Jugendheimen 
Schöneberg, Wi lmersdor f und Zehlendorf. 
Interessenten wol len bitte ihre Anschr i f t 
mit Al tersangabe und Interessengebiet bei 
der Landsmannschaf t oder bei der D J O , 
beide Haus der ostdeutschen Heimat , Ber ­
l in -Char lo t tenburg 9, Ka i s e rdamm 83, ab­
geben. 

Wo treffen sich die Ostpreußen? 
Landsmannschaft Ostpreußen (Bund der vertriebenen Ostpreußen), Berlin-Charlotten­

burg, Kaiserdamm 83, Te l . 92 01 91 

Heimatkreis PUlkallen/Stallupönen 
2.8.1953, 15.00 Uhr , Kreistref fen. L o k a l : 
Vereinshaus Heumann, B e r l i n N 65 (Wed­
ding) , Nordufer 15, S-Bahn Putlitzstraße, 
Bus A 16. 
He imatkre i s Gumbinnen 
2.8.1953, 15.00 Uhr , Kreistref fen. L o k a l : 
Parkres taurant Südende, Stegl i tzer Straße 
14-16, S-Bahn Südende. 
He imatkre i s Insterburg 
2.8.1953, 15.00 U h r , Kreistref fen. L o k a l : 
Dampferanlegestel le Wannsee. 
He imatkre i s Memel , Stadt und Land , 
Heydekrug/Pogegen 
2.8.1953, 15.00 U h r , Kreistref fen. L o k a l : 
Parkres taurant Südende, Stegl i tzer Straße 
14-16, S-Bahn Südende. 
He imatkre is Hei l igenbei l 
2.8.1953, 15,00 Uhr , Kreistref fen. L o k a l : 
Boehnkes Festsäle, Ber l in-Char lo t tenburg , 
Königin-Elisabeth-Straße 41-46. 
He imatkre is P r . Ho l land 
2.8.1953, 15.00 Uhr , Kreistref fen. L o k a l : 
Thulmann, Ber l in-Char lo t tenburg , Suarez-
straße, Eck e Friedbergstraße. 
He imatkre is Darkehmen 
2.8.1953, 15.00 Uhr , Kreistref fen. L o k a l : 
Z u m Landsknecht , Be r l i n N W 21, Have l -
berger Straße 12, S-Bahn Putlitzstraße. 
He imatkre is T i ls i t , T i l s i t -Ragn i t , 
E lchniederung • 
2.8.1953, 16.00 Uhr , Kreistref fen. L o k a l : 
Schloßrestaurant Tegel, Karolinenstraße 12, 
S-Bahn Tegel, Straßenbahn 25, 28 und 29. 
He imatkre i s P r . E y l a u 
2.8.1953, 16.00 Uhr , Kreistref fen. L o k a l : 
K lubhaus am Fehrbel l iner P la tz , Be r l i n -
Wi lmersdorf , Hohenzol lerndamm 185. 
He imatkre i s Braunsberg 
2.8.1953, 16.00 Uhr , Kreistref fen. L o k a l : 
Tuscu lum, Berl in-Tempelhof , Tempelhofer 
D a m m 146, S- und U - B a h n Tempelhof. 
He imatkre i s Ang r rh t i r g 
2.8.1953, 16.00 Uhr , Kreistref fen. L o k a l : 
Caf6 Gerber, Bln.-Neukölln, Hasenheide 61, 
U - B a h n Südstern, Straßenbahn 3. 
He imatkre i s Senshtirg 
2.8.1953, 16.30 U h r , Kreistref fen. L o k a l : 
Inse lkrug, Bln.-Schöneberg, Gustav-Müller 
Straße 8. 
Heimatkreis Königsberg, -
Bezirk Steglitz, Friedenau, Zehlendorf 
8.8.1953, 19.30 Uhr , Bezirkstref fen. L o k a l : 
Storch, Ber l in-Steg l i tz , Rothenburg- , Ecke 
Muthesiusstraße. 
Heimatkreis Memel, Stad^ und Land, 
Ho.vdekrug/Pogegen 
9. 8.1953, 15.00 Uhr , Sommer- und K inder ­
fest. L o k a l : Parkres taurant Südende, Steg­
l i tzer Str . 14-J6, S-Bahn Südende, Bus A 33. 
Heimatkreis Lyck 
9.8.1953, 15.00 Uhr , Kreistref fen. L o k a l : 
Masov ia , Inh. K a r l Lange, Be r l i n S W 29, 
Bergmannstraße 52, U - B a h n Südstern. 

He imatkre i s Trcubt i rg 
9.8.1953, 15.30 U h r , Kr.eistreffen. L o k a l ; 
Domklause a m Fehrbe l l ine r P l a t z 2, B e r l i n -
Wi lmersdorf , S -Bahn Hohenzol lerndamm. 
He imatkre i s Neidcnburg/Soldau 
9.8.1953, 15.00 U h r , Kreistref fen. L o k a l : 
Cafe Sch i l l ing , Ber l in -Dahlem-Dor f . Köni­
gin-Luise-Straße 40, U - B a h n Dahlem-Dor f . 
He imatkre i s Osterode 
9.8.1953, 16.00 U h r , Kre istre f fen. L o k a l : 
Sportk lause am Reichssport fe ld, Re ichs­
sportfeldstraße 23, S -Bahn Reichssport fe ld. 
He imatkre i s Rastenburg 
9.8.1953, 16.00 U h r , Kreistref fen. L o k a l : 
K lubhaus a m Fehrbe l l iner P la t z , B e r l i n - W i l ­
mersdorf, Hohenzo l lerndamm 185, S-Bahn 
Hohenzol lerndamm. 
He imatkre i s Königsberg 
15.8.1953, 20.00 Uhr , Sommerfest. L o k a l : 
Vo lkshaus T iergar ten (Tiergarten-Festsäle), 
Be r l in N W 21, Perleberger Straße 62, S- und 
U - B a h n Wedding, Straßenbahn 2, 25 und 35 
He imatkre i s Rastenburg 
16.8.1953, 14.00 U h r , 500-Jahr-Fe ier der 
Gemeinde Korschen. L o k a l : Preußenpark, 
Ber l in-Wi lmersdor f , Fehrbel l iner P la t z . 
He imatkre i s Goldap 
16.8.1953, 15.00 Uhr , Kreistref fen. L o k a l : 
Vereinshaus Heumann, Be r l i n N 65 (Wed­
ding) , Nordufer 15, S-Bahn Putlitzstraße, 
Bus A 16. 
He imatkre i s He i lsberg 
16. 8.1953, 16.00 U h r , Kreistref fen. L o k a l : 
Casino der Bäckerinnung, Berlin-Schöne­
berg, Maxstraße-8. 
He imatkre i s Königsberg, 
Bez i rk Spandau 
29. 8.1953, 19.30 U h r , Bezirkstref fen. L o k a l . 
Sportklause, Ber l in-Spandau, Pichelsdorfer 
Straße 71. 
Ho imatkre l s A l i enste in 
30.8.1953, 15.00 Uhr , Kreistref fen. L o k a l : 
Vereinshaus Heumann, Ber l in N 65 (Wed­
ding) , Nordufer 15, S-Bahn Putlitzstraße, 
Bus A 16. 
He imatkre i s Rößel 
30.8.1953, 16.00 U h r , Kreistref fen. L o k a l : 
K lubhaus am Fehrbe l l iner P la t z , B e r l i n - W i l ­
mersdorf, Hohenzo l lerndamm 185. 
He imatkre i s Königsberg, 
Bez i rk Stegl i tz I h l e n d o r f 
31. 8.1953. 19.30 U h r , Bezirkstref fen. L o k a l : 
Zum Storch, Ber l in-Steg l i t z , Rothenbürg-, 
Ecke Muthesiusstraße. 

D r u c k g e n e h m i g u n g de r B r i t . M i l . R e g . N r . 10 793. 
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